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Renaissance an der Steckdose

Powerline: Vernetztung belebt schnelles Internet über Stromleitungen - Attraktive Inhouse-Verknüpfung von Powerline und WLAN 

VDI nachrichten, Hannover, 11. 6. 04 -Weg von der Punkt-zu-Punkt- Verbindung, hin zur Vernetzung, so lautet das aktuelle Rezept von Powerline-Anbietern. In der zweiten Generation schicken sie Daten in der vermaschten Struktur der Stromnetze auf ihren Weg. Mit Erfolg, das zeigen hierzulande vor allem kleine regionale Energieversorger.

Für die großen Energieversorger RWE oder EnBW war es nur eine kurze Episode: "Das Internet aus der Steckdose versprach zuerst ein einträgliches Zusatzgeschäft, scheiterte dann aber an technischen Problemen und strategischen Fehlern", meint Nadine Berezak-Lazarus von der Düsseldorfer Telekommunikationsberatung bmp TC. Jetzt erlebt die so genannte Powerline-Technologie (PLC) eine Renaissance. Bis zu 400 000 europäische Haushalte sind heute an ein Powerline-Netz angeschlossen, schätzt Berezak-Lazarus. 
Vorreiter sind vor allem spanische Energieversorger wie Endesa und Iberdrola. Sie wollen bereits in Kürze ein flächendeckendes Netz in ihrem Land anbieten. In Deutschland sind es heute vor allem lokale Anbieter, die sich für Powerline engagieren: In den Städten Mannheim sind 90 000 Haushalte, in Dresden 20 000 und in Hameln 20 000 Haushalten an das Powerline-Netz angeschlossen.


"Für die erste Generation von Powerline-Anwendungen haben die Anbieter zumeist eine Punkt-zu-Punkt-Verbindung genutzt", so erklärt Ingo Schönberg von der Mannheimer Power Plus Communication AG das Scheitern bisheriger Angebote in Deutschland. Das von RWE oder EnBW genutzte Verfahren war sehr aufwendig.Für jeden einzelnen Nutzer musste das Netz neu vermessen werden, um den Weg der Daten zwischen Adressaten und Empfänger zu bestimmen.


Die Technik der zweiten Generation, die heute von den Powerline-Betreibern in Europa eingesetzt wird, nutzt intelligente Komponenten im Netz, die sich selber konfigurieren. In der vermaschten Struktur des Stromnetzes schicken sie die Daten auf dem kürzesten Weg zum Adressaten.


Chipsethersteller für Powerline-Produkte wie DS2, Speedcom oder Intellon sowie Lösungsanbieter wie Schneider Electric oder die japanische Anbieter wie Sumitomo und Mitsubishi arbeiten heute zudem an Verfahren, um die Störanfälligkeit der Stromnetze für die Datenübertragung zu beseitigen. Dafür nutzen die Hersteller das OFDM-Verfahren (Orthogonal Frequency Division Multiplexing), mit dem die Frequenzen der Stromleitung geteilt werden. Bei Überlastung einer Frequenz kann das System ausweichen auf eine Nachbarfrequenz, die noch Kapazitäten hat.


Schönberg betont vor allem die Qualitäten von Powerline als Zugangstechnologie. "Eine Stromversorgung ist überall vorhanden", argumentiert Schönberg gegen die Kritiker, die vor allem den Leistungsverlust über größere Entfernungen bemängeln. Schönberg hält dagegen: "An jedem Netzknoten wird ein intelligenter Repeater installiert, der das Signal verstärkt und zudem für die Daten den schnellsten Weg durch das Netz wählt."

Jeder Powerline-Netzknoten versorgt bis zu 30 Kunden. Sollen mehr Kunden zugeschaltet werden, wird die Zelle geteilt und ein zusätzlicher Router installiert. Der Übergang in die Telekommunikationsnetze anderer Anbieter findet an so genannten Central Units statt.
Eingesetzt wurde Powerline bisher vor allem in großen Inhouse-Projekten, Besonders in schwierigen Umgebungen, wo z. B. dicke Mauern die Ausbreitung der Funkwellen eines WLAN erheblich beeinträchtigen, hat sich Powerline in der Praxis bewährt. 
So nutzt das Grandhotel Schloß Bensberg den Internetzugang aus der Steckdose als Service für seine Gäste. Der Datentransport über das Stromnetz macht in dem ehemaligen Prachtbau des bergischen Fürsten Jan Wellem aufwendige Neuverkabelungen unnötig. Die Einrichtung des Powerline-Netzes dauerte nur 48 Stunden. Powerline-Modems mit Funkmodul erlauben zudem eine drahtlose Anbindung der Laptops. Ein gemeinsames Projekt von Power Plus Communications mit der Swisscom Eurospot. 


Mit einem wachsenden Markt für Powerline-Anwendungen rechnet Schönberg auch bei Überwachungsaufgaben von Anlagen und beim Ablesen von Messdaten. Als Dienstleister übernimmt PPC deshalb das Management der Betriebsdaten einer Brennstoffzelle, die im Feldtest bei der MVV erprobt wird. Der italienische Energieversorger Enel setzt Powerline für das Ablesen der Stromzähler bei 15 Mio. Kunden ein. 


Schönberg weiß, dass er erst einmal mit den Vorurteilen gegenüber Power- line aufräumen muss. "Der Rückzug der großen Energieversorgern hat auch den Anbietern von neuer leistungsfähiger Technologie viele Vorbehalte eingebracht", beschreibt er den Image-Schaden. Dennoch ist sein Optimismus ungebrochen. Im Fokus hat er vor allem die kleineren und mittleren Stadtwerke in Deutschland, die nach einer Deregulierung der Strommärkte auf ein Zusatzgeschäft mit Telekommunikationsdiensten hoffen.


Die EU-Kommission scheint ihm beizupflichten. Sie positioniert die Powerline-Technologie neben DSL und Kabel als eine der wichtigsten Zugangstechnologien für Breitbanddienste. Damit der Aufbau und Ausbau von Powerline-Netzen in Europa vorangetrieben wird, startete im Januar das Opera-Projekt (OPEN PLC European Research Alliance) mit einem Finanzbudget von 20 Mio. €.  
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